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Vom Boom
zur Hilfe im
Klimawandel
Vor Jahrzehnten geplante
Talsperren sind wichtiger denn je
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Jubiläum mit Engel verschoben
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Gerade mal zu 48
Prozent gefüllt war die Große
Dhünn-Talsperre am Freitag-
mittag. Der Sommer war erneut
zu trocken, wie der Wupperver-
band trotz des Regenwetters
zum Herbstbeginn bilanzierte.
Bereits im Frühjahr hatte er wie
berichtet bei der Bezirksregie-
rungbeantragt–unddieGeneh-
migungerhalten–,wenigerWas-
ser aus der Großen Dhünn-Tal-
sperre in den Unterlauf der
Dhünn abzugeben. Schließlich
werden rund eine Million Men-
schen aus der Talsperre mit
Trinkwasser versorgt.

Als das 81 Millionen Kubik-
meter fassende Trinkwasserre-
servoir Ende der 80er-Jahre in
Betriebging,herrschte imBergi-
schen Land ein wahrer Talsper-
renboom. Neben der Großen
Dhünn-Talsperre waren gleich-
wohl bis heute nicht errichtete
Talsperren im Naafbachtal bei
Overath, imLeppetal bei Lindlar
und im Tal der Steinagger in
Reichshof geplant worden.

Ein wichtiger Grund: „Ende
der 60er- und 70er-Jahrewar der
Wasserbedarf im Bergischen

Land erheblich angestiegen“,
weiß die Sprecherin des Wup-
perverbands, Susanne Fischer.
Zusätzlich sei bereits damals
durch länger aufeinanderfol-
gende Trockenphasen die Sorge
größer geworden, langfristig
nicht genügend Trinkwasser zur
Verfügung zu haben.

Um die Versorgungssicher-
heit zugewährleisten, schlossen
sich 1973 imGebiet desWupper-
verbandsdieWuppertaler Stadt-
werke, die Energie und Wasser
für Remscheid GmbH, die Stadt-
werke Solingen GmbH und die
Energieversorgung Leverkusen
GmbH & Co. KG in der Bergi-
schen Trinkwasserverbund
GmbH (BTV) zusammen. Ge-
meinsam mit dem Wupperver-
bandunddem1960gegründeten
Wasserversorgungsverband
Rhein-Wupper wurde das Pro-
jekt gestemmt, eine neue Tal-
sperre im Tal der Dhünn zu bau-
en. Bereits 1962 war die erste
Dhünn-Talsperre in Betrieb ge-
gangen, die heute eine der Vor-
sperrendervon1975bis1985er-
richteten Großen Dhünn-Tal-
sperre ist.Mehrere Jahredauerte
es, bis die fertige Talsperre kom-
plett mitWasser aus der Großen

Dhünn, der Kleinen Dhünn so-
wie bei Hochwasser durch einen
Stollen aus dem Sülztal gefüllt
war. Am 30. September 1988
wurde sie offiziell eingeweiht.
Bis heute ist sie Deutschlands
zweitgrößte reine Trinkwasser-
talsperre, nur die Rappbodetal-
sperre im Harz ist mit mehr als
100 Millionen Kubikmetern
Wasser noch größer.

„WassermanagementmitTal-
sperren wird in Zeiten des Kli-
mawandels immer wichtiger“,
weiß Susanne Fischer, „und ist
gleichzeitig eine noch größere
Herausforderung als früher.“


